
Endlich Sommerferien! Normalerweise würden 
die Geschwister Rosalie und Tim jetzt an den 
Ammersee fahren, um ihre besten Freunde 
Lotta und Xaver zu besuchen, doch diesmal 

nimmt Lottas cooler Opa Gustl die Freunde mit 
zu einer aufregenden Wohnmobil-Tour durch Baden-

Württemberg. Ihre Reise führt sie von Stuttgart über 
Schwäbisch Gmünd, Schwäbisch Hall und Crailsheim bis über 
die bayerische Grenze nach Dinkelsbühl und Rothenburg 
ob der Tauber. 
Doch schon in der ersten Nacht auf dem Campingplatz 
bekommen die Freunde einen riesigen Schreck. Was 
raschelt und schnauft da im Gebüsch? 
Als die Kinder eine geheimnisvolle Schatztruhe 
fi nden, machen sie sich auf die Suche 
nach dem Besitzer. Gemeinsam gehen 
sie mysteriösen Hinweisen nach und 
entdecken dabei fi nstere Höhlen, wilde 
Schluchten und mittelalterliche 
Städte. Gelingt es ihnen, das 
Geheimnis um die goldene 
Schatztruhe zu lösen?
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 1.

Kein Urlaub im Ferienhaus

„Aber Mama!“, meuterte Tim. „Ihr habt es uns versprochen!“ Der Junge sprang 

energisch vom Stuhl auf, sodass dieser mit einem lauten Knall umfi el. Rosalie 

sah erschrocken zu ihrem Bruder hinüber. Er fasste den Stuhl an seiner Lehne 

und stellte ihn wieder auf. 

„Es geht nicht“, sagte Papa.

„Dann bringt uns wenigstens hin!“ Tims Augen funkelten. Er fand seine Idee 

großartig. „Wir Kinder sehen nach dem Rechten, und ihr holt uns einfach in 

einer Woche wieder ab.“

„Klar! Ihr Kinder bleibt eine Woche allein im Ferienhaus!“ Mama schüttelte 

den Kopf.

„Mir reicht’s jetzt!“, rief Papa und stand auf. „Eure Mutter und ich würden 

auch lieber in die Ferien fahren. Aber dieses Mal müssen wir eben arbeiten. 

Und jetzt ist Schluss!“ 

Normalerweise war ihr Vater nicht leicht aus der Ruhe zu bringen. Rosalie 

warf ihrem Bruder einen vielsagenden Blick zu. Schweigend standen die 

beiden vom Mittagstisch auf und zogen sich zurück. 

Im Flur knurrte Tim: „Immer, wenn sie etwas nicht wollen, sollen wir den 

Mund halten.“ Er schlüpfte in seine Turnschuhe. „Komm, wir gehen raus!“ 

Fast den ganzen Nachmittag verbrachten die beiden Geschwister im Garten. 

Sie saßen mit traurigen Gesichtern auf den Baumstümpfen rund um die 

Feuerstelle und jammerten vor sich hin. 

Es ging schon auf den Abend zu, als ihre Mutter in den Garten kam. „Jetzt 

macht nicht so ein Gesicht! Hier in Stuttgart ist es auch schön. Wir können 

 1. 1.
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abends ein Lagerfeuer machen. Das mögt ihr doch so gerne“, versuchte sie 

ihre Kinder zu trösten.

„Ja, aber mit Lotta und Xaver machen die Ferien noch mehr Spaß!“, rief 

Rosalie. Tränen schossen ihr in die Augen.

„Das weiß ich ja. Aber hier gibt es so viele interessante Ferienangebote. Wir 

sehen nachher mal zusammen nach. Da werdet ihr bestimmt etwas finden, 

dass euch Spaß macht!“

„Wir wollen aber Xaver und Lotta treffen. Sie sind unsere besten Freunde, 

und wir sehen sie immer nur in den Ferien“, erklärte Tim. Lotta wohnte 

normalerweise in München, die Mangold-Kinder in Stuttgart, nur Xaver lebte 

dauerhaft mit seiner Familie auf einem Bauernhof am Ammersee. 

Nun kam ihr Vater auf sie zu. Der Kies knirschte unter seinen Schritten. Ohne 

auf das, was Tim gesagt hatte, einzugehen, meinte er: „Tim, du wolltest 
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doch mal diesen Kurs machen, bei dem man Lego-Roboter baut. Und du, 

Rosalie, hast doch immer von diesem Zauberkurs aus dem Ferienprogramm 

gesprochen.“ 

„Oder ihr nehmt an einer Aktion unserer schönen Museen teil! Außer

dem gibt es interessante Stadtführungen für Kinder!“, rief Mama sichtlich 

begeistert.

„Mit Lotta und Xaver sind die Ferien aber immer spannender“, widersprach 

Rosalie. „Wisst ihr noch, wie wir Kater Batzi in ganz München gesucht haben? 

Oder als wir im Allgäu in der tollen Burgruine waren?“

„Ja! Oder als wir auf der Berghütte am Chiemsee waren und das Gewitter 

kam!“, erinnerte sich Tim.

„Ich weiß, und es tut mir sehr leid. Aber wir können es nicht ändern. In einer 

Viertelstunde gibt es Abendessen. Ich habe extra Linsen mit Spätzle und 

Saiten für euch gemacht“, sagte Mama tröstend und ging ins Haus.

Tim liebte alles mit Würstchen, aber diesmal konnte ihn nicht einmal sein 

Lieblingsgericht aufheitern. „Eine Stadtführung!“, krächzte er. „Wahnsinns

idee!“ 

„Lilly hat mal eine für Kinder mitgemacht. Ihr hat’s sehr gut gefallen“, 

erwiderte Rosalie. „Eigentlich sind das schon Dinge, die ich gerne mal 

machen würde. Aber eben mit unseren Freunden.“

Tim hörte nicht mehr zu. Er war tief in seine Gedanken versunken und malte 

sich die Ferien in den düstersten Farben aus. „Alle sind im Urlaub. Nur ich 

sitze mit meiner Schwester zu Hause! Das werden die schlimmsten Ferien 

meines Lebens!“, jammerte er. 

Rosalie sagte nichts. In ihrem Kopf ratterten die Gedanken wie ein Moped 

auf und ab. „Ich muss mal telefonieren!“, sagte sie plötzlich und sprang auf.
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 2.

Eine geniale Idee

Am nächsten Morgen saß Familie Mangold beim Frühstück. Rosalie köpfte 

gerade ihr Ei, als das Telefon klingelte.

„Wer ruft denn so früh am Morgen an?“, murrte Papa. 

Seine Frau nahm den Hörer ab und meinte: „Es ist eine Nummer aus Bayern.“

„Das ist bestimmt Lotta! Sie wollte mich heute anrufen!“, rief Rosalie sofort. 

Mama reichte ihr das Telefon.

„Hi, Lotta!“, sagte sie, ohne abzuwarten, wer sich am anderen Ende meldete. 

Sofort lief sie hinaus in den Flur. 

Tim goss Milch auf seine Haferfl ocken. Dabei spitzte er die Ohren und 

versuchte, etwas von dem Telefonat zu erhaschen. Aber er konnte nur 

Bruchteile verstehen. Seine Schwester wiederholte immer nur „Ja“ oder 

„Genau“. 

Er schlang seine Haferfl ocken in Rekordzeit hinunter. „Ich bin fertig! Kann ich 

aufstehen?“, fragte er seine Eltern. 

„Von mir aus“, brummte sein Vater. „Das ist ja ein sehr gemütliches Frühstück 

heute mit euch!“

Tim lief in den Flur. Seine Schwester ging mit dem Telefon in der Hand auf 

und ab. „Okay, Lotta. Ich rede mit Tim. Tschüss!“, sagte Rosalie und drückte 

die Aus-Taste.

„Was beredest du mit mir?“, murrte Tim.

„Komm!“ Ihre Augen blitzten verschwörerisch. „Oben erzähle ich dir alles!“

In Rosalies Zimmer warf sich Tim wie immer erst einmal auf das Bett seiner 

Schwester. Rosalie blickte ihn strahlend an und verkündete: „Wenn unsere 

 2. 2.
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Eltern nicht mit uns nach Bayern zu unseren Freunden fahren, dann müssen 

unsere Freunde eben herkommen!“

„Nette Idee. Aber wie sollen sie nach Stuttgart kommen?“ 

„Lotta hat uns doch mal erzählt, dass ihre Großeltern ein Wohnmobil 

haben“, begann Rosalie.

„Und?“

„Na ja, sie hat mit ihren Großeltern gesprochen.“ 

Nun wurde Tim hellhörig. „Ja?“

„Sie hat gesagt, dass ihr Opa sie und Xaver 

herbringen könnte.“ Rosalie strahlte. „Aber das 

ist noch nicht alles.“
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Jetzt war Tim hellwach. Er kannte seine Schwester genau. Wenn sie so sprach, 

lohnte es sich, ihr zuzuhören. „Sag schon, was habt ihr ausgeheckt!“

„Lotta meinte, ihr Opa war von der Idee, nach Baden-Württemberg zu 

fahren, sofort begeistert. Er hat zu ihr gesagt: Wenn er sie schon herbringt, 

dann will er auch gleich ein wenig herumfahren.“

„Schön für ihn. Und wir sitzen hier fest!“

„Eben nicht. Lotta hat ihren Opa dazu gebracht, dass er uns mitnimmt!“

„Genial! – Aber Mama und Papa …“

„Das haben wir uns auch schon überlegt“, sagte Rosalie. „Wir machen einen 

Kultur-Trip! Stadtbesichtigung und Museen und so. Also genau das, was sie 

wollten!“

Tim verstand sofort. Wie ein Erwachsener flötete er: „Ich interessiere mich 

sehr für Museen und Stadtbesichtigungen!“

„Wusste ich es doch!“, rief Rosalie stolz. „Es ist alles eine Frage der 

Sichtweise!“

Plötzlich verfinsterte sich Tims Gesicht. „Aber das Ganze hat einen Haken. 

Habt ihr mal nachgezählt? Lottas Großeltern, Lotta, Xaver und wir beide … 

Das sind zu viele für ein Wohnmobil.“

„Stimmt. Aber Lottas Oma will nicht mitfahren.“

„Sie verzichtet freiwillig auf Ferien mit dem Wohnmobil? Ist sie krank?“ 

„Nein. Lottas Oma sagt, dass sie sich das nicht antun will. Mit uns Rassel

bande eine Woche im Wohnmobil, da bekäme sie schon beim bloßen 

Gedanken Kopfweh.“

„Cool! Komm, wir gehen runter und sagen es Mama und Papa“, rief Tim voller 

Vorfreude. In seinem Bauch kribbelte es wie tausend Ameisen.

„Aber denk daran: Wir machen vor allem viel Kultur!“, erinnerte Rosalie ihn 

noch einmal an die Strategie.

„Ja, ja, ist klar!“, rief Tim. „Ich liebe Kultur!“ Und schon war er unten.
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 3.

Auf ins Abenteuer

„Danke für den Espresso!“, sagte Opa Gustl zwei Tage später. „Und jetzt 

beeilt euch, Kinder! Die Fahrt geht los!“

„Ich helfe euch tragen!“, bot Lotta an und schnappte sich als Erstes Rosalies 

Kuscheltier, einen australischen Wombat.

„Hast du denn kein kleineres Stofftier zum Mitnehmen?“, meinte deren 

Mama. 

„Mein Wombat muss mit!“, erwiderte Rosalie.

„Wie du meinst, mein Schatz“, sagte Mama lächelnd und drückte Tim eine 

ellenlange Liste mit Museen in die Hand. „Ich habe sie heute Nacht extra für 

euch zusammengestellt.“

„Mama, wir sind nur eine Woche unterwegs!“, rief er und wurde ein wenig 

blass um die Nase. 

„Danke!“ sagte Xaver schnell.

Die beiden Freunde nahmen Rucksäcke, Schlafsäcke und Taschen und liefen 

hinunter zur Straße.

„Ganz schön groß euer Wohnmobil, Opa Gustl!“, meinte Tim.

Opa Gustl lächelte stolz. „Zu fünft brauchen wir schon etwas Platz.“

Papa überreichte Opa Gustl einen großen Verpfl egungsbeutel. Beim Anblick 

von Toast, Marmelade, Haferfl ocken und Milch machte Tim große Augen. 

„Ein Campingbus ist schließlich kein Hotel“, sagte sein Vater. 

‚Hoffentlich ist auch meine Lieblingsschokolade drin‘, dachte Tim.

„So. Jetzt rein mit euch!“, rief Lottas Großvater. Rosalie und Tim umarmten 

ihre Eltern und kletterten in das riesige Gefährt. 

 3. 3.
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„Macht’s gut! Und ruft mal an!“, rief Mama und wischte sich eine Träne aus 

dem Auge.

„Klar, Mama!“, antwortete Rosalie. 

„Und benehmt euch anständig!“, sagte Papa.

„Ja, Papa.“ Tim verdrehte kurz die Augen. Lotta stopfte Rosalies Rucksack 

in eine freie Ecke und setzte den Wombat zwischen ihre Freundin und sich. 

Dann schnallten sie sich an.

„Jetzt haben wir Eltern sturmfreie Bude. Auch nicht schlecht.“ Papa legte den 

Arm um Mama und grinste zufrieden.

„Das hat Oma auch gesagt. Sie freut sich, wenn sie mal eine Woche lang tun 

und lassen kann, was sie mag“, sagte Lotta.

„Auf Wiedersehen!“, rief Lottas Opa und startete den Motor.

„Cool!“ Tim saß als Erster vorne. „Wir haben noch nie mit einem Wohnmobil 

Urlaub gemacht!“

„Ich auch nicht“, rief Xaver. Sein Herz klopfte. „Eigentlich super, dass eure 

Eltern arbeiten müssen!“ 

Rosalie stupste ihre Freundin an und sagte: „Das war die beste Idee des 

Sommers!“ Lotta nickte zufrieden.

Das beeindruckende Gefährt setzte sich in Bewegung. Die Kinder winkten, 

bis die Eltern Mangold nicht mehr zu sehen waren. Gemeinsam mit anderen 

Fahrzeugen schoben sie sich in einer langen Blechlawine durch Stuttgart. 

„Kennst du dich mit so einem Navi aus?“, fragte Gustl.

„Klar! Was soll ich eingeben?“, sagte Tim und machte sich sofort an dem 

Gerät zu schaffen.

„Zuerst fahren wir nach Schwäbisch Gmünd!“, sagte Lottas Großvater. „Und 

nur, damit ihr eine Orientierung habt: Wir lassen uns einfach treiben, aber die 

grobe Richtung ist Rothenburg ob der Tauber.“

„Das gehört doch aber zu Bayern“, sagte Rosalie.
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„Das stimmt. Was du alles weißt!“, meinte Opa Gustl. 

Rosalie lachte. „Das ist lustig.“ 

„Was?“, wollte Xaver wissen. 

„Wir drehen eine Runde zwischen Baden-Württemberg und Bayern. Tim und 

ich kommen aus Baden-Württemberg, und ihr kommt aus Bayern!“ 

„Das passt genau!“, rief Tim. 

Allmählich verloren sich die anderen Autos in verschiedene Richtungen, und 

sie ließen die Stadt hinter sich. Eine leicht hügelige Landschaft mit schönen 

Weinbergen löste das Getöse der Großstadt ab. Xaver atmete auf und lehnte 

sich entspannt zurück.

„Wie schnell manchmal alles geht“, sagte Lotta plötzlich. „Noch vor drei 

Tagen war ich richtig schlecht drauf, weil ihr euren Urlaub bei uns in Bayern 

abgesagt habt.“

„Ich auch!“, unterbrach Rosalie. 

„Und kaum sind drei Tage vergangen, sitzen wir hier zusammen in Opas 

Wohnmobil und drehen eine Baden-Württemberg-Runde!“, rief Tim.

„Du blinkst immer schon, bevor das Navi die Richtung angibt …“, fiel Lotta 

nach einer Weile auf. 

„Ich habe eben einen guten Orientierungssinn.“ Der Großvater schmunzelte. 

„Du bist genau der Richtige für unsere Rasselbanden-Fahrt, Opa Gustl!“, rief Xaver.

„Ja, genau so ist es“, murmelte Gustl. „Seht euch die wunderschöne Land

schaft an! Deswegen fahre ich so gerne Landstraße. Da sieht man viel mehr. 

Aber jetzt seid bitte mal kurz ruhig. Ich muss mich konzentrieren, damit ich 

die Abzweigung nicht verpasse.“

„Was machen wir als Erstes, Opa Gustl?“, wollte Xaver noch schnell wissen.

„Das wollte ich auch gerade fragen!“, platzte Tim heraus.

„Am besten fahren wir zuerst zum Skypark. Das ist ein Baumwipfel-Kletter

parcours bei Schwäbisch Gmünd-Wetzgau. Es liegt am oberen Ende des 
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Taubentals“, erklärte Opa Gustl. „Dort könnt ihr eure überschüssige Energie 

loswerden. Dann seid ihr abends hoffentlich schön müde und schlaft gut!“

„Ich klettere für mein Leben gern!“, rief Rosalie begeistert und gab es sofort 

in ihr Handy ein. „Skypark …“, murmelte sie. „Sky heißt doch Himmel. Da muss 

es ja echt hoch hinaus gehen.“

Lotta, die ihr über die Schulter schaute, flüsterte: „So etwas habe ich noch 

nie gemacht.“

„Ich auch erst zweimal. Beim ersten Mal hatte ich ganz schönes Muffen

sausen. Aber das macht wirklich Spaß!“

„Keine Sorge, Lotta!“, mischte sich nun Opa Gustl ein. „Dort gibt es verschie

dene Parcours mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden. Da ist für jeden 

etwas dabei.“

„Hm“, murmelte Lotta.

„Wir nehmen den Schwierigsten, stimmt’s, Xaver?“, gab Tim an.

Doch Xaver bremste seinen Freund. „Ich sehe mir das Ganze lieber erst 

einmal aus der Nähe an!“ 

„Ah, mein Bruderherz möchte den Parcours für Geübte machen. Interessant. 

Hier steht: Da ist ein Sprung aus zwölf Metern in die Tiefe dabei!“ Rosalie 

grinste über beide Ohren. 

„Wenn ihr zu streiten anfangt, ist es vielleicht besser, wir lassen es“, meinte 

Großvater.

„Das ist doch nur Spaß, Gustl!“, rief Tim sofort. „Stimmt’s Mädels?“

„Außerdem steht hier, dass das gut für den Teamgeist ist. Also hilft das gegen Streit, 

wenn du mit uns dorthin fährst“, erklärte Rosalie und zwinkerte ihrem Bruder zu.

Keiner hatte auf die Frauenstimme im Navi geachtet. Erst jetzt fiel ihnen auf, 

dass sie ständig wiederholte: „Bitte an der nächsten Möglichkeit wenden, 

bitte wenden …“

„So. Jetzt haben wir die richtige Abzweigung verpasst“, brummte Opa Gustl.



15

 4.

Hexenritt bei Schwäbisch Gmünd

Kaum waren die Fünf beim Skypark Kletterwald angekommen, bekamen sie 

von einem jungen Mann eine Einführung. Sie schnallten sich die Gurte an, 

setzten die Helme auf, und schon waren sie mittendrin.

„Danke, Gustl! Das ist genial hier!“, rief Tim, bevor er sich an einem Seil in die 

Tiefe stürzte.

Die Mädchen standen noch oben. „Wollen wir auch, oder sollen wir etwas 

anderes machen?“, bot Rosalie ihrer Freundin an. 

Lotta brachte vor lauter Aufregung keinen Ton heraus. Ihr Großvater rief von 

unten: „Du musst nicht, wenn du nicht magst! Du kannst mit etwas anderem 

anfangen.“

Lotta sah zu ihrer Freundin. „Ich weiß, wie wir es machen“, sagte sie. „Du 

springst als Erste. Und wenn du nachher meinst, dass ich es auch aushalte, 

dann rufst du: Okay.“

„So machen wir‘s!“ Mit einem lauten Schrei stürzte sich Rosalie ebenfalls 

hinab. 

„Viel Glück!“, rief Lotta ihrer Freundin hinterher. Aber Rosalie konnte sie 

nicht mehr hören. Schreiend schoss sie dem Abgrund entgegen.

Lotta hielt den Atem an. Sie lauschte mucksmäuschenstill in die Tiefe. Aber 

sie erhielt keine Antwort. In der Ferne hörte sie fremde Stimmen. Der Wind 

rauschte durch die Baumwipfel.

„Okay! Ich bin drüben!“ 

Es kam Lotta wie eine Ewigkeit vor. ‚Gott sei Dank!‘, dachte sie und atmete 

tief ein.

 4. 4.

Hexenritt bei Schwäbisch Gmünd
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„Komm rüber! Es macht Spaß!“, rief Rosalie ihrer Freundin zu. 

Lotta atmete tief ein. Kurz hielt sie die Luft an. Rosalie hatte „Okay“ gesagt, 

also war es das auch. Obwohl sich die beiden Freundinnen nur in den Ferien 

sahen, waren sie wie Blutsschwestern. „Ich stelle mir einfach vor, ich fliege 

auf einem Hexenbesen, und mir kann nichts passieren!“, sprach sich Lotta 

selbst Mut zu.

„Soll ich zuerst?“, hörte sie plötzlich die Stimme eines älteren Jungen hinter 

sich. Lotta blitzte ihn mit ihren Hexen-Augen an. Der Junge trat sofort einen 

Schritt zurück. Ohne ein Wort zu sagen, schwang sich Lotta in luftiger Höhe 

ihren Freunden entgegen.

„Ich fliege auf dem Hexenbesen!“, schrie sie, so laut sie konnte, als sie die 

vielen Meter an dem Stahlseil entlangglitt. Die anderen vier standen unten 

und klatschten Beifall. Mit einem lauten „Wumms“ landete sie auf der 

Plattform. Rosalie und Xaver halfen ihr beim Absteigen.
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„Wahnsinn, Lotta! Du hättest dich sehen sollen! Mit deinen fliegenden roten 

Locken hast du wie die Ober-Hexe persönlich ausgesehen!“, meinte Xaver.

„Da wunderst du dich?“, rief Lotta und warf ihren roten Haarschopf nach 

hinten. „Ich bin die Ober-Flug-Hexe höchstpersönlich!“

Rosalie sah zu ihrem Bruder hinüber, der schon wieder auf sein Handy starrte. 

„Hast du Fotos gemacht?“ 

„Ja, klar.“

„Echt?“, rief Lotta. „Zeig her!“

Plötzlich stand Opa Gustl hinter ihnen. „Du weißt schon, dass man Leute 

nicht einfach ohne ihre Einwilligung fotografieren darf!“, sagte er streng. „Das 

wird nicht ins Netz gestellt!“

„Natürlich nicht, das weiß ich doch!“ 

Rosalie hakte sich bei Lotta ein und ließ ihrer Fantasie freien Lauf. „Ich hab‘s! 

Wir fügen auf dem Foto einen Hexenbesen ein. Das sieht bestimmt stark 

aus!“ 

„Genau! Und ich lass es vergrößern und hänge es in mein Zimmer! Hex, hex!“ 

Sie absolvierten fünf der elf herausfordernden Parcours. Sie kletterten, 

balancierten und sprangen in die Tiefe. „Es macht richtig Spaß, seine Kraft 

auszutesten!“, fand Tim.

„Und zu sehen, wie weit man sich traut“, meinte Lotta.

Als sie irgendwann Richtung Ausgang gingen, sagte Tim: „Ich habe vielleicht 

einen Hunger!“

„Ich auch!“, stimmte Xaver sofort zu.

„Wir fahren nach Schwäbisch Gmünd und essen etwas!“, schlug Opa Gustl 

vor.

„Gute Idee! Jetzt darfst du vorne sitzen, Lotta. Schließlich ist das euer 

Wohnmobil“, sagte Tim großzügig.
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„Im Kreisverkehr die zweite Ausfahrt nehmen und in die Einhornstraße 

abbiegen“, ertönte etwas später die Frauenstimme aus dem Navi.

„Einhornstraße!“, wiederholte Lotta. „Das gefällt mir!“

Schon bald erreichten sie Schwäbisch Gmünd. Gemeinsam schlenderten sie 

an der Fuggerei entlang zum Heilig-Kreuz-Münster und bestaunten dessen 

prächtige Fassade. 

„Das ist die älteste süddeutsche Hallenkirche aus der Zeit der Gotik“, las 

Opa Gustl aus einem kleinen Stadtführer vor.

Plötzlich entdeckte Rosalie einen Brunnen und rief: „Schon wieder ein 

weißes Einhorn! Das muss doch etwas bedeuten.“

„Das ist der Löwenbrunnen. Auf dem Stadtwappen ist aber auch ein Einhorn“, 

bemerkte Opa Gustl. „Es ist das erste Mal zur Zeit der Stadtgründung auf 

einer Urkunde aufgetaucht. Wenn ich mich recht erinnere, weiß man nicht, 

woher das Bild des Einhorns stammt.“

„Wenn ich für uns ein Familienwappen entwerfen würde, würde ich auch ein 

Einhorn nehmen!“, meinte Lotta.

Kurz darauf kamen sie auf den historischen 

Marktplatz. Tim lief voraus. „Hier ist ja ein 

großer Sandspielplatz!“

Opa Gustl lächelte und meinte: „Ja. 

Der wird hier im Sommer extra für 

die Kinder angelegt. Wir setzen 

uns dort hinten hin, bei dem 

Gasthaus mit den riesigen, weißen 

Sonnenschirmen.“

Es gab hervorragende, haus

gemachte Maultaschen, mit 

Pfifferlingssauce und Bergkäse
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überbacken, sowie Fleischküchle mit knusprigen Bratkartoffeln und Salat. 

„Opa, ist das jetzt eigentlich unser Mittag- oder unser Abendessen?“, wollte 

Lotta wissen.

„Ach“, sagte Gustl. „Das entscheiden wir später. Das ist ja das Schöne beim 

Campen. Wir müssen uns nicht an irgendwelche festen Essenszeiten halten. 

Wir machen es einfach so, wie wir wollen.“

„Bekommen wir als Nachspeise noch ein Eis?“, fragte Lotta, die bereits eine 

Eisdiele erspäht hatte. Während die Kinder kurz darauf bereits Schokoladen-, 

Erdbeer- und Zitroneneis schleckten, fing Opa an zu erzählen: „Man sagt, der 

Marktplatz hier und der Münsterplatz zählen zu den schönsten Plätzen in 

Süddeutschland.“

„Mir gefallen die Türme der Stadtmauer!“, meinte Xaver.

„Ja, man hat sie früher als Schutzwall gebaut. Ursprünglich gab es 24 Türme. 

Aber im Laufe der Zeit ist einer nach dem anderen eingestürzt. Jetzt stehen 

noch der Glockenturm, der Faulturm, der Schmiedturm, der Wasserturm, der 

Königsturm und der …Welcher fehlt jetzt noch?“

„Der Rinderbacher Torturm und der Fünfknopfturm!“, ergänzte eine ältere 

Dame hinter ihnen.

„Ach ja, vielen Dank!“, sagte Opa Gustl.

„Das finde ich aber schön, dass Sie Ihren Enkeln die Stadt zeigen! Hier 

gibt es auch viele sehenswerte Kirchen und Kapellen. Zum Beispiel die 

Johanniskirche und die Augustinuskirche natürlich.“

„Ja. Schwäbisch Gmünd ist eine interessante Stadt!“, sagte Xaver, und Tim 

nickte artig.

„Wart ihr schon auf dem Hohenrechberg?“ Lotta schüttelte den Kopf. „Das ist 

der höchstgelegene Gmünder Stadtteil. Da gibt es sogar eine mittelalterliche 

Burgruine.“

„Eine Burgruine? Das ist eine sehr gute Idee!“, rief Xaver sofort. 
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Endlich Sommerferien! Normalerweise würden 
die Geschwister Rosalie und Tim jetzt an den 
Ammersee fahren, um ihre besten Freunde 
Lotta und Xaver zu besuchen, doch diesmal 

nimmt Lottas cooler Opa Gustl die Freunde mit 
zu einer aufregenden Wohnmobil-Tour durch Baden-

Württemberg. Ihre Reise führt sie von Stuttgart über 
Schwäbisch Gmünd, Schwäbisch Hall und Crailsheim bis über 
die bayerische Grenze nach Dinkelsbühl und Rothenburg 
ob der Tauber. 
Doch schon in der ersten Nacht auf dem Campingplatz 
bekommen die Freunde einen riesigen Schreck. Was 
raschelt und schnauft da im Gebüsch? 
Als die Kinder eine geheimnisvolle Schatztruhe 
fi nden, machen sie sich auf die Suche 
nach dem Besitzer. Gemeinsam gehen 
sie mysteriösen Hinweisen nach und 
entdecken dabei fi nstere Höhlen, wilde 
Schluchten und mittelalterliche 
Städte. Gelingt es ihnen, das 
Geheimnis um die goldene 
Schatztruhe zu lösen?
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